
26 Thodor Müge.
Plötzlich stand der Staatsrat auf; ein Diener hatte ihm

einen Brief gebracht, den er erbrach, hineinblickte und mit
sichtlicher Freude einsteckte.

„Ich muß unseren lieben Freunden doch zum Schluß des
Tages eine Neuigkeit mitteilen, die sie gewiß gern und mit
Anteil hören“, sagte er.

Der Graf ist zum Kammerherrn ernannt und nun folgt
die Verlobung! flüsterten die Damen. — Kammerherr Branden
hat das Großkreuz vom Danebrogerhalten und ist Hofmar
schall geworden. Sie werden sehen! sprach ein anderer dem
Baron ins Ohr.

„Ich bekomme soeben den Befehl des Kronprinzen,“ fuhr
der Staatsrat fort, „nach den eigenen Worten Sr. königlichen
Hoheit: den geistreichen und talentvollen Herrn Lornsen auf
morgen abend einzuladen, zum Tee im Amalienborg-Palais
zu erscheinen, da Se. königliche Hoheitbegierig sind, die per—
sönliche Bekanntschaft eines so ausgezeichnelen jungen Mannes
zu machen.“

Voller Erstaunen blickten alle Lornsen an. Lina hatte ihm
die Hand gereicht, ihre Augen strahlten verräterisch ein süßes
Geheimnis aus.

Zehntes Sapitel.

Seit dem Brände der Christiansburg wohnte der Hof in
dem aristokratischen öden Teile der Friedrichsstadt, in geschmack—
losen alten Palästen aus der Zeit Friedrichs des Fünften,
immer aber doch etwas besser als in dem düsteren weitläufigen
Schlosse, an dessen Steinen der größte Teil der dänischen
Königsgeschichte klebt.

Der Kronprinz Christian Friedrich, Sohn jenes Erb
prinzen Friedrich, den seine ränkevolle Mutter, die berüchtigte
Königin Juliane, gern auf denselben Thron gesetzt hätte, den
jetzt Friedrich der Sechste,derSohnihresrachgierig verfolgten
Opfers, der unglücklichen Königin Mathilde,i) einnahin, be—
wohnte ein ziemlich bescheidenes Haus. Aber der Kronprinz
. Vgol. Anm. S. 106. Die Königin Mathilde warkeineswegs un

schuldig. — Anm. d. Hrsg.


